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Die Tagesschauer

«Jeden Abend sehen sich in der
Schweiz 2,5 Millionen Fernseh-
zuschauer die Tagesschau an». —
Dies schreibt der Chefredaktor der
Tagesschau, Dario Robbiani, im
40. Jahresbericht der Schweizeri-
schen Radio- und Fernsehgesell-
schaft. Herr Robbiani fihrt dann
weiter. Er beschreibt auch die
Miihen und Schwierigkeiten der
Tagesschauredaktoren, die tiglich
250000 Worter verarbeiten miis-
sen, um ihren Zuschauern drei
Ausgaben der Tagesschau zu bie-
ten. Aber die Tagesschauredakto-
ren sind nicht nur fleiflige Leser.
Sie wihlen jedes Jahr 2500 Filme
aus, die von der Eurovision ange-
boten werden. Die Tagesschau pro-
duziert auch selber Reportagen —
jedes Jahr sind es 1700 Stiick. Die
Tagesschau kauft auch Filme ein —
jedes Jahr 109 Kilometer. (Wenn
man alle diese Filme aufeinander-
tiirmen wiirde, ergibe das einen
Turm von 106 m Hohe, schreibt
Herr Robbiani in seinem Artikel.)
Herr Robbiani stellt dann fest, dafl
man dem Zuschauer diese Flut an
Informationen nicht zumuten kann.
Deshalb verdaut die Tagesschau
vor. Vorverdauen muf} sein, denn
in den Richtlinien fiir die Tages-
schau steht, dafl das Publikum
«klar» orientiert werden soll. Und
doch soll aber auch wieder voll-
standig orientiert werden.

Dies — schreibt Herr Robbiani —
ist sehr schwierig. Es kann ndm-
lich beim Redaktor und beim Zu-
schauer zum sogenannten «OIS»,
dem  «Over - Information - Syn-
drom», kommen, offenbar eine
neue Krankheit. Herr Robbiani
beschreibt sie mit den folgenden
Worten: «Die Unfihigkeit, die in
der Presse gelesenen. am Radio ge-
hérten und am Bildschirm gesehe-
nen Meldungen zu verstehen, ist
wohl die Ursache gewisser psy-
chologischer Stérungen. Im weni-
ger schwerwiegenden Stadium
veranlaflt die Ueberinformation
den Zuschauer zur Abwehr.»
Herr Robbiani schreibt dann in
seinem Artikel auch: «Die ersten
Opfer der Ueberinformation sind
die Journalisten.»

Hoffentlich leiden nicht allzu viele
Journalisten am Over-Informa-
tion-Syndrom. Es ist nimlich eine
schreckliche Krankheit.

Darf ich sie Thnen beschreiben?

Ich zitiere: «Angst, Toben, Des-
orientiertheit, ein ldstiges Zichen
in der Hirngegend und ein Volle-
gefiihl im Kopf — diese Symptome
sind charakteristisch fiir den OIS-
Erkrankten.»

Eine wirklich schreckliche Krank-
heit! Der amerikanische Neuro-
loge Dr. W. Phelps beschreibt:
«Wir mufiten zweifelsfrei feststel-
len, daf ein Uebermafl an visuel-
ler, gehtrter und vor allem gele-
sener Information die Hirnlappen
ausweitet und dadurch die grauen
Zellen — also jene, die die Haupt-
last der Informationsaufnahme
und Verwertung tragen — in einer
Art Kurzschlufireaktion reihen-
weise zusammenbrechen lifit.»

Dr. Phelps gibt die Schuld am
OIS den Massenmedien, die es
nicht fertigbrichten, Information
zu ordnen, zu sichten, zu sortie-
ren.

Sie sehen also: Eine wirklich
schreckliche Krankheit! Gliickli-
cherweise hat sie bei uns noch
nicht allzu viele Menschen befal-
len. Leidet aber vielleicht Herr
Robbiani am «OIS»? Ja! Bei ihm
sind die Symptome deutlich -
Vollegefiihl im Kopf, usw.

Vor lauter Informationen ist es
Herrn Robbiani nicht mehr mog-
lich zu unterscheiden und die Her-
kunft seiner Informationen zu
verifizieren. Er safl einer «Ente»
auf. Er schreibt in seinem Jahres-
berichtartikel ungesehen, uniiber-
legt und unkritisch einfach ab.

Den Begriff «OIS» — «Over-In-
formation-Syndrom» zum Beispiel
hat Herr Robbiani aus dem «Par-
don», der deutschen satirischen
Monatsschrift. Dort taucht diese
neue Krankheit in einem Jux-Ar-
tikel auf, in einer Parodie auf den
sattsam bekannten «Spiegel-Stil».
Das «Over-Information-Syndrom»
ist die Erfindung eines gescheiten
Pardon-Redaktors. Das hat das
«OIS»-Opfer Robbiani, Chef-
redaktor der Tagesschau, nicht
gemerkt. Telespalter
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Eines der groflen Dokumente
des europiischen Humanismus

Im Nebelspalter Nr. 36 zeichnete
Oskar Reck den faszinierenden

Lebensweg Carl Jacob Burck-
hardts, der am 10. September 197t
seinen 80. Geburtstag feiern
konnte, Dem Scherz-Verlag ist es
zu verdanken, daf das in mehr als
fiinf  Jahrzehnten entstandene
Werk des Staatsmannes, Histori-
kers, Schriftstellers und Européers
in einer iberschaubaren Ausgabe
zusammengefafit und durch die
Erstveroffentlichung unbekannter
Texte und Briefe vervollstindigt
wurde. Das gewichtige Wort eines
Literaturkritikers, «damit erhilt
diese Ausgabe den Rang eines der
grofen Dokumente des europdi-
schen Humanismus» besteht zu
Recht. Die sechs Binde tragen
folgende Titel: «Richelieu», «Be-
trachtungen zur Geschichte und
Literatur», «Meine Danziger Mis-
sion 1937-1939», «Portrits und
Begegnungen», «Erzihlungen Hel-
vetica» und «Briefe 1919-1969».

Emil Staiger sagte: «Carl Jacob
Burckhardt hat viel getan. Seine
Verdienste als Historiker, Staats-
mann, Essayist und Erzihler sind
unbestreitbar und werden viel von
dem iiberdauern, was heut in aller
Ieute Munde ist. Seine grofle Ge-

stalt steht vor uns als jener detzte
Europien, der uns, wie wohl kein
anderer, den Stil des rechten Le-
bens einprigt.»

Die «Danziger Mission» zum Bei-
spiel ist als Standardwerk ein iiber-
aus wichtiges Geschichtsdokument
fiir die dreifliger Jahre. Burck-
hardts Begegnung mit dem vom
Tode gezeichneten Carl von Os-
sietzky in einem deutschen Kon-
zentrationslager gehort zum Be-
wegendsten. Als «Homme de lett-
res» kommt Burckhardt mit Paul
Claudel, Dinu Lipatti, Theodor
Heuss, Thornton Wilder, Auguste
Piccard und vielen anderen in
Kontakt.

«In jungen Jahren kann man nur
geben, was man soeben hinter sich
brachte, spiter, wenn man viel
iiberwunden, viel begriffen hat und
sich mit vielem versohnte, kann
man auch fiir die anderen Heil-
krifte spenden, und darauf kommt
es doch an.» Diese Stelle aus einem
Briefe Burckhardts sei manchem
Nebelspalterfreund Aufmunterung,
sich die grofle geistige Bereiche-
rung nicht entgehen zu lassen, die
Burckhardts Gesammelte Werke in
so reichem Mafle vermitteln.

Die Begriffskorrektur der
Woche

In der Presse nennen sie Kurt Furg-
ler «Bundesratskandidat». «Kandi-
dat» ist nicht falsch, doch fiir
den politisch Hellhorigen tont in
der auf diesem Grund aufgebauten
Wort-Tonleiter «... Kandidat. ..
Bewerber ... Wettbewerb» etwas
falsch. Wettbewerb, das ist es! Wo
gibt es bei der Einzelkandidatur
Furgler Wettbewerb? Was fiir an-
dere bewerben sich da wett? Ist
es nicht gescheiter, Kurt Furgler
Bundesrats-Pridestinierter zu nen-
nen? Oder, wie es einer satirischen
Zeitschrift noch besser anstiinde:
Bundesrats-Pra-Destillierter?

Robert Daster

NEBELSPALTER 39



	Technische Störung

